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bung des herausgebers (die abbildung taf. III. n. 2 konnte 
ich leider nicht einsehen): 

Kaal. Hosidiis. Gaav 

Viibis. Ohtavis. Of . . 

kenzsor. patt 

Ich glaube annehmen zu dürfen, dafs das kenzsor 
der dritten zeile lediglich aus kenstur verlesen ist oder 
vielleicht schon verschrieben war. Als apposition zu zwei 
vorhergehenden eigennamen (Calavius Hosidius Gaji fil. 
und Vibius Octavius Of(ilii) fil.) läfst es sich aber augen- 
scheinlich nur als nom. plur. (censores) fassen und liefert 
durch diese seine Stellung den bündigsten beweis für meine 
behauptung. Das leider verstümmelte patt wurde uns in 
unversehrtem zustande eine verbalform im plural geliefert 
haben. 

Berlin. A. Kirchhoff. 



G. Curtius, griechische schulgrammatik. Prag 1852. — 

Ahrens, griechische fonnenlehre des homerischen und 

attischen dialectes. Giittingen 1852. 

Zwei grammatische werke von eigentümlicher bedeu- 
tung liegen vor uns. Beide von rühmlichst bekannten for- 
schem fast gleichzeitig ausgegangen, beide mit dem ausge- 
sprochenen zwecke, die oft widerstrebenden ansprüche der 
Wissenschaft einer- und der schule andererseits gleichmäfsig 
zu befriedigen. 

1) Herr Curtius hat die schwierige aufgäbe, die er 
sich gestellt, die sichern ergebnisse der vergl. Sprachfor- 
schung für die schule nutzbar zu machen, mit solcher be- 
sonnenheit und mäfsigung und in allen wesentlichen punk- 
ten mit solchem glücke gelöst, dafs wir nicht anstehn, seine 
arbeit als eine der trefflichsten grainm. leistungen zu be- 
zeichnen. Die vergl. methode ist, soweit es die rücksicht 
auf die schule erlaubte, angewandt, indem überall auf ent- 
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sprechende erscheinungen im latein. hingewiesen ist, die 
dial., natürlich meist nur ep. und ion. , sehr zweckmäfsig 
unter dem texte berücksichtigt. Ueber die wichtigsten 
neuerungen in fassung und anordnung des Stoffes giebt die 
vorrede auskunft; eine genauere betrachtung des inhalts 
wird indefs noch manche vorteilhafte änderung im einzel- 
nen zeigen. — Die formenlehre zerfallt in drei teile: laut-, 
flexions- und wortbildungslehre. Die lautl. umfafst in fünf 
capiteln schritt (buchst., andere schritt- und lesezeichen, ton- 
zeichen und interpunction), laute, lautverbindungen und -Ver- 
änderungen, silbenabteilung und quantität, betonung. Einen 
wesentlichen fortschritt erblicken wir in der einteilung der 
vocale in harte (a, s, o) und weiche (t, v), sowie in der 
trennung der liq. und nas. (dagegen hätten wir § 24 D. 
3. naoai, doch wohl locativform, nicht als dehnung von 
naqu aufgeführt und vermissen unter den digamm. Wörtern 
§ 34 D. neben manchen zweifelhaften auch sichere wie Ixüg 
und ixvgög; auch das ist wohl noch fraglich, ob das e in 
teixoai u. a. wirklich statt j: steht, und nicht vielmehr ein 
nach ausfall des j beibehaltncr Vorschlag ist). Ganz be- 
sonders hat cap. 3 an fülle und Ordnung des iuhalts ge- 
wonnen (in § 35 lies „ungleichartigen"). Unter A. Vocale 
im zusammentreffen wäre jedoch die auflösung der 
weichen voc. wie in nkipa zu erwähnen. Bei der contrac- 
tion ist (abgesehn davon, dafs au, sw und unter den aus- 
nahmen ss in tj § 264 vergessen sind) osi zwar richtiger 
als gewöhnlich, nicht blofs = ov, sondern auch = oi ange- 
geben; der verf. hätte aber noch einen schritt weiter gehn 
und ov ganz streichen sollen, da dies nur im inf. ovv und 
im nom. ovg erscheint, dort aber aus osv (vgl. rifiüv und 
den inf. -sv), hier aus ovvrg = osvrg entstanden ist, B. An- 
derweitige vocalveränderung umfafst organ. dehnung, 
(dehnung und gunirung — es fehlt D. v in ov : tiX^Xovd-a — ) 
ersatzdehnung, (näg, slfii u. s. w.) endlich Wechsel zwischen 
e, er, o und zwischen tj, w. C. Oons. im zusammen- 
treffen behandelt Veränderung vor stummen Zahnlauten, f», 
ff, (wegen § 50 vom adj. auf svt vgl. diese zeitschr. I, 398) 



anzeigen. 135 

spir. asper, aspiration. § 53. 54. enthalten zum ersten male 
eine richtige darstellung der asp.- Verhältnisse mit Scheidung 
der beiden fälle in Ire&ijv und &Qt*; nur hätte wohl die 
bisweilen eintretende aspir. vor liq. und nas. (cfQoifttov, ngö- 
yvv) eine anm. verdient. In D. Andere Veränderun- 
gen von cons. und voc. im inlaut stehn obenan die 
Wirkungen des j : diphth. (höchst beachtenswerth , wiewohl 
nicht über allen zweifei erhaben, ist die vergl. von äptivcov 
und amoenus) AA, aa (jt) und £ (nur ist das beispiel psi- 
ywv wegen des pleonast. t, nicht glücklich gewählt). Hin- 
sichtlich der lab. scheint herr C. bei der in temp. und modi 
s. 105 ff. ausgesprochenen ansiebt zu verharren; aufser den 
dort angeführten beisp. sind indessen noch i>/£w und vor- 
züglich ?.d£o t uai, dem nirgends ein gutt. oder palat. gegen- 
übersteht, zu berücksichtigen, und bedenkt man, dafs in 
dem einzigen falle, wo diese physiologisch merkwürdige 
erscheinung sich etwa durch Übergang des ersten cons. vor 
i in a und darauf folgende progress. assim. des j erklä- 
ren liefse, aa = rj oder dj , gerade der dor. dial., der die 
Schwächung von t in a nicht kennt, aa bietet, so wird man 
eine vorangegangene Verwandlung des j in den weichen 
zischlaut, und sodann erst erfolgten ausfall oder regress. 
assim. der muta (theilweise mit Verhärtung in folge der ten. 
oder asp., so dafs £ — yj, ßj, äj, oo — xj, nj, rj uad %j, <jrj, 
9j das organische ist) viel wahrscheinlicher finden, die den 
lab. sicherlich eben so leicht als den gutt. ergreifen konnte*). 
— Es folgen metathesis (wozu wohl auch dovgös, yovpöi; 
gehören), Schwächung von t in a, a in spir. asp., aussto- 
l'sung des a zwischen cons. (richtiger wohl zu C. zu stellen) 
und zwischen voc, syncope, Verdoppelung. E. Lautver- 
änderungen im auslaut (hiatus, elision, krasis, syn- 
izesis, wortende, v iq>. und andere schwankende endbuchsta- 
ben) hätten vielleicht besser mit § 67 begonnen, jedenfalls 
aber in § 69 anm. 2 l|, wie es mit ovrwg geschehn ist, 



*) Wie die rom. spr. zeigen, sogar leichter, indem dort bj, vj, gj, dj in 
den rom. j- oder g-laut, pj in ital. ci, franz. ch übergehn, wahrend cj, tj 
meist bei dem rom. c-laut verharren. S. Dietz, gramm. d. rom. spr. I, 105ff. 
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als grandiorm aufgestellt und mit dem hierher gehörigen aus 
§ 45. 47. 61 zusammen besprochen werden sollen. In cap. 
4. wäre eine anmerkung über die pos. deb. in ^SxäuavSoog, 
Zäxvv&og u. s. w. wünschcnswerth. In cap. 5. geben die 
ausdrücke scharf und gedehnt für acut und circumflex 
nach unserm gewöhnlichen Sprachgebrauch eine schiefe Vor- 
stellung; da die bezeichnung acutus überhaupt nur zu gra- 
vis in directem gegensatze steht, möchten hierfür die be- 
zeichnungen hochton und tiefton am besten passen. — 
In der flexionslehre tritt uns zunächst bei der trefflich 
geordneten decl. dernomina die scharfe hervorhebung des 
Stammes und demgemäfs einteilung in zwei hauptdecli- 
nationen entgegen. Die vocalische a, o (bedenklich er- 
scheint die vergleichung des ij mit der lat. 5., namentlich bei 
dem gewählten beispiele von res = skr. räi) und die conso- 
nantische (nebst weichen vocal. und diphthongen), letztere 
geteilt nach consonantischen, (gutt. und lab., dent., liq.) voca- 
lischen und elidirenden (o, t, v) stammen. Bei den syncopirten 
liq. -Stämmen wird die erklärnng des TQa im dat. pl. als met. 
wohl durch ävSgäai widerlegt, abgesehn von formen wie eV- 
Tctaoi. Sehr zweifelhaft bleiben die neutra yptag, vSuq u. s. w. 
auch nach den Untersuchungen von Kuhn undBenfey; der 
verf. setzt -agt als stamm an. Räthselhaft ist die erschei- 
nung der o - und <o - stamme in der cons. decl. Sollte hier 
nicht doch ein end-ff zu gründe liegen, so dafs sich rjQwg 
zu honos honoris, aiSüg zu arbor arböris stellte? Selbst 
das hom. yakowg scheint , - mit glos gloris verglichen , erst 
in die voc. decl. übergetreten zu sein, wie J5Wp«r>;g im 
acc. JSwxgdryp. Erschwert wird die entscheidung durch 
äijSovg und "ähnliche formen. Aus dem anom.-verz. sind 
durch richtige anwendung der lautgesetze endlich einmal 
vvj;, äV«$, fiü.t, yäka verschwunden. (Vielleicht hätte auch 
bei xvov, namentlich aber bei ccqv wie bei üvsq an hcctsq 
angeknüpft werden sollen.) Nach der unregelmäfsigen de- 
clination werden die casusartigen endungen Vi, &ev t de (tpi) 
und der locativ besprochen; doch scheinen ae und f« für 
de mit unrecht gleich gestellt zu sein, da &iigct£,e nach 
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analogie von 'A&r)vaL,s u. a. wohl auch als plur. zu fassen 
ist. Bei der motion der adj. hat sich der verf. durch die 
Unmöglichkeit, für das fem. -via die einfache erklärung 
aus skr. -ushi in die schule einzuführen, zu dem falschen 
ausdrucke verleiten lassen: „part. auf ox wandeln dies mit 
dem ict der fem. in via um." Bei der comp, ist die an- 
setzung des Stammes äoeg, noch mehr die von %£(>eg be- 
denklich. Unter den homer. defectiven hätten wohl locativ- 
ableitungen wie (ivxoixaxog erwähnung verdient. Adverbia 
der adj., pron., zahlvv. sind in herkömmlicher weise behandelt. 
Beim verbum folgen auf das allgemeine sogleich die ur- 
sprünglichen personenendungen, am präs. tlftl erläutert, mit 
angäbe ihrer beziehung auf die pron. und der Verwandlun- 
gen in 2. und 3. person. Sehr glücklich ist die einteilung 
in 7 tempu8stämme (präs., starker aor., fut., schw. aor., 
pf. , st. und schw. passivstamm) und die wähl der aus- 
drücke stark »nd schwach für temp. 2 und 1, wobei 
wir, sowie wegdn der voranstellung der conj. auf w, voll- 
kommen mit dem in der vorrede bemerkten einverstanden 
sind. Es folgen die einzelnen tempusstämme der verba 
auf w. Beim präs. werden flexion, augment, (§235 ist 
a'lov irrtümlich als augmentlos angegeben), contraeta in der 
Ordnung «, e, o und der unterschied des präs.-stammes vom 
verbalstamme behandelt, und die gebräuchlichsten 4 classen 
(cl. 1, 2, 5, 6 der „temp. und modi") angeführt, wobei 
nur in cl. 2 #«w ohne ersichtlichen grund fehlt. In der 
3ten (5) classe sind ävvxw, agvxu, nixxia fortgelassen ; xlxxm 
ist beibehalten, obgleich der Übergang von e in * ohne ein- 
flufs einer liq. unerwiesen ist. Die beiden fut. werden sehr 
treffend als sigm. und contr., die beiden schw. aoristformen 
als sigm. und suppletorische bezeichnet, das pf. wie .in den 
„temp. und modi" behandelt; die redupl., wie sich von 
selbst versteht, gänzlich vom augment getrennt. (Warum 
steht aber im parad. das schw. pf. voran? In § 280 ist 
axtjxoa übersehn.) Die beiden passivstämme hätten wir lie- 
ber auf -t] und dtj angesetzt. Den beschlufs machen 
verbaladj. und verba, die den vocal in 'der tempusbildung 
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kurz lassen. Die 2te hauptconjugation wird in 2 clas- 
sen geteilt, verba auf -fu und -vvfii. Leider sehen wir in 
cl. I. wieder ti&ijui. und SiSaiui als parad. vorangestellt, 
ohne hier oder später eine bemcrkung wegen des vom skr. 
wie von allen griech. aor. aufser hjfti abweichenden laut- 
wechsels im st. aor. zu finden. Daran schliefsen sich die 
verba nach den Stammendungen geordnet: er, s, c, a (elfii 
und rjiiai) ; die aor. ohne bindevocal («, 6, w, i, v) und die 
perfeetf., vocal. und cons. Bei oiSa hätten wir gern be- 
merkt gesehen, dafs es (wie skr. veda) nur perfectendungen 
ohne reduplication annimmt, wio eine vergleichung mit eoixcc 
zeigt. Auf cl. 2. (die verba auf -vi]/n, sind § 312 anm. 
aufgeführt) folgen die unregelmäfsigen verba der er- 
sten haupteonj. in 4 classen : 5te (früher 3te) oder nasalcl. : 
v, av, vt, 6te (7te) inchoativcl., 7te (teilweise c. 1. 6) oder 
e-cl. (1. präs. t, 2. temp. e), 8te oder mischclasse aus 
verschiedenen stammen. (Ueber den hier noch für unorga- 
nisch, erklärten spir. asper in ianöfir/v vgl. diese zeitschr. 
II, 47.) Den beschlufs machen anomalie der bedeutung, 
überblick über die betonung und besondere verbalformen 
des ion. dial. (iterativa und -#-bildungen.) — Die wort- 
bildungslehre enthält in gedrängter kürze einen klaren 
überblick. In der einfachen Wortbildung wird der unter- 
schied zwischen primitiven und abgeleiteten Wörtern vor- 
aufgeschickt, nachher aber krit- und taddhitasuffixe nicht 
getrennt, was wir aus praktischem gesichtspunkte nur billi- 
gen können, sondern nur subst., adj. und verba geschieden. 
Die Zusammensetzung wird der form und bedeutung nach 
behandelt, in letzterer beziehung drei classen hervorgeho- 
ben: determinative (üxQÖnolig), attributive (nolvut}tig) und 
objeetive (jivi6%oq, d(iaiSaiftuv). — Aus der syntax, die 
sich im ganzen mehr an die herkömmliche weise anschliefst, 
heben wir beispielshalber nur die Unterscheidung zwischen 
der dauernden und eintretenden handlang im präs. und aor. 
hervor (analog den slavischen verb. imperf. und perf., doch 
mit glücklicherer wähl der ausdrücke). Bedenklich erscheint 
uns die Zusammenstellung des (ttv mit fii]v; wir erblicken 
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vielmehr in piv und de ein „erstens" und „zweitens" in 
etymologischem zusammenhange mit den numeralstämmen 
von fiia, fiovog und Svo*). — Für das praktische bedürf- 
nifs ist durch die angehängten aufgaben nebst zwei Wort- 
registern gesorgt; eine inhaltsangabe fehlt. Schon aus der 
gegebenen übersieht wird man erkennen, wie viel nament- 
lich laut- und flexionslehre unter der hand des herrn verf. 
gewonnen haben. Ref. hat es daher der trefflichkeit des 
Werkes schuldig zu sein geglaubt, auch in kleinigkeiten seine 
bedenken, soweit es der räum verstattete, auszusprechen, 
und würde sich herzlich freuen, wenn er dadurch auch nur 
ein weniges zur Vervollkommnung desselben beigetragen 
hätte. 

2) Die formenlehre des herrn Ahrens ist in doppelter 
hinsieht von hoher bedeutung : einmal, insofern er darin die 
ergebnisse seiner forschungen über die homer. spräche, wie 
sie teils in der schrift über die conj. auf fti, teils in ein- 
zelnen excursen vorlagen, mit manchem neuen bereichert, 
zusammenstellt, forschungen, die über den alexandrin. text 
in sprachlicher hinsieht eben sowohl hinausgehn, wie die 
Lachmann'schen in kritischer; zweitens, weil er den ver- 
such macht, von der homerischen als der älteren zu der 
attischen spräche historisch entwickelnd hinabzusteigen. Da- 
gegen treten, ohne der verdienstlichkeit des Werkes im gan- 
zen eintrag zu thun, zwei umstände doch im einzelnen viel- 
fach hemmend auf. Teils ist nämlich der auf dem titel 
angegebene doppelte zweck „zum gebrauche bei dem ele- 
mentar -unterrichte, aber auch als grundlage für eine histo- 
risch-wissenschaftliche behandlung der griech. grammatik" 
schwer, oft gar nicht zu vereinigen: so hat die rücksicht 
auf den anschlufs der attischen formenlehre den verf. öfters 
bewogen, unter den mancherlei formen des hom. dial. nicht 
die ursprüngliche z. b. innoto, sondern gerade die jüngste 

*) per sehe ich als ein neutr. analog dem IV an-f das fem. dazu («eija, 
fivia) mochte sich als subst. zu pvä, als mim zu /tla gestalten, pöros steht, 
wie juotii'o; zeigt, statt (tötfos- 



140 Ebel 

wie innov ins parad. aulzunehmen. Teils wird das kühne 
krit und etym. verfahren des herrn A., so segensreich es 
dem alten Schlendrian entgegentritt, bei seinem schwanken- 
den verhalten zur vergl. Sprachforschung, deren ergebnisse 
er im allgemeinen mehr sporadisch benutzt, und bei sei- 
ner neigung zu generalisiren, die ihn bisweilen in falsche 
oder sehr zweifelhafte analögieen führt, oft gewaltsam und 
willkürlich. Das trifft besonders die erklärung lautlicher 
Veränderungen und tritt natürlich in dem teile, der vorzüg- 
lich auf eigner forschung beruht und deshalb am eigentüm- 
lichsten und bedeutendsten ist, in der behandlung des ho- 
merischen dialects, am meisten hervor. So ist z. b. höchst 
zweifelhaft die deutung von ngofiaxog aus ngo/tog (§ 109 
anm. 5), sehr gewagt die conjectur ajraxä für äärai (§ 93 
anm. 2) als präs. zu aaaa, welches sich in änuTam verwan- 
delt hätte, das wegcorrigiren der modi von ianopr/V (§ 90) 
und die erklärung von üanere aus svansre gegen die ana- 
logie der sonstigen behandlung von £p, bedenklich die deu- 
tung von TiQyoöü) aus neigt», ntgaa, nkrßcna aus ntX-, jiktj-, 
xhkym aus xsX-, (§92), unerwiesen die annähme eines j 
in aevto, asito, oaivta, JEIK begrüßen (§ 158. 165); als 
rein willkürlich müssen wir die Voraussetzung bezeichnen, 
dafs das i nicht blofs in <faivu>, xtiqu, sondern auch in 
xaiio, rjStia, vaiu, dr)v aus xcefju» väaju erst in xaifto f 
vaiaa u. s. w. umgestellt sei, statt der einfachen erklä- 
rung aus xa(f)jct>, vd(o)jw. Auch die erklärung von tjSiog 
aus tjSfog mit später eingeschobenem e möchte sich 
schwerlich rechtfertigen lassen. Eigen nimmt sich die 
erklärung von i'nnoio, ifiüo aus i'mtoo, iftio wie tqcc- 
ntiw aus tganiu aus, die an Payne-Knight's digammabe- 
handlung erinnert, während § 157 A- auf die richtige deu- 
tung hinzuweisen scheint. In den meisten fällen sind indes- 
sen herrn Ahrens bemerkungen auch da, wo sie uns bedenk- 
lich oder geradezu verwerflich erscheinen, im höchsten grade 
anregend. — Die homerische formenlehre enthält nach 
kurzer angäbe der buchstaben und lesezeichen (die eigent- 
liche lautlehre folgt im anhange, doch wird auf die zur 
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anwendung kommenden paragraphen, bei den einzelnen er- 
scheinungen bezug genommen) sogleich die decl. der n o m. in 
der hergebrachten Ordnung. In decl. 1. wird g. d. du. ijiv an- 
gesetzt, im nom. du. pl&^inmo aus qi&s, tnnos gedeutet, in 
decl. 3. der dat. pl. sat in sooi corrigirt , was an 4 stellen 
IL x, 486. y, 191. Od. o, 386, 557. allerdings sehr leicht 
angeht, jedoch nicht H. v, 468 6 fiiv f^ntsro #6i(>efft yovpuv. 
In decl. 3 sind nach der Ordnung der „kennlaute" behan- 
delt: mutae (xi'jov^ ohne alle bemerkung aufgeführt), neutra 
ctQ, ccrog (aus ciqt erklärt), xr, vt, adj. svt (rifiijg gewifs 
richtig ohne i subscr.) ovt, v, (in § 25 b sind monosyll. wie 
slg übersehen), q, dvt]Q u. s. w., <r, (dazu auch y.igag, XQ^S 
und „vielleicht" qgwg gerechnet) sv, vrfig, ßovg und yQtjvg, 
(der schlufs, dafs bei den Wörtern auf svg der kennlaut ur- 
sprünglich »;v war, ist voreilig, vielmehr ist r\ eine folge 
des ausgefallenen digamma, welches eine Verlängerung bald 
des vorhergehenden, bald des folgenden vocales bewirkte, 
homer. rjog, tja = att. soog, sä), oi, (dazu Ar(zw wegen des 
vocativs Ai]Töi', jedenfalls eine beachtenswerthe vermuthung, 
wenn wir sie auch m nicht ohne weiteres unterschreiben kön- 
nen), i, (osaai § 32 wohl zu rasch verworfen), v, (bedenk- 
lich ist die annähme einer contraction mit accentverschie- 
bung in nixvaai, vergessen die form «« in wxia r fgig) yövv 
und dÖQV [yovvög durch ersatzdehnung erklärt, richtiger 
wohl durch überspringen des f, vgl. vsvqo, navgo), die un- 
regelmäfsigen, § 35 (zgära gegen das zeugnifs der gram- 
matiker als neutr. pl.) , defectiva § 36 , - tf-i § 37. In der 
declination der pron. wird acpsiag wie im 4t en homerischen 
excurse (philolog. Jahrgang IV) verworfen, obgleich es mit 
0(fsi<ov auf einer stufe steht, welches hier mit unrecht 
mit slo zusammengestellt ist. Die bemerkung § 44, dafs 
äff ca nur hinter elidirtem « stände und önnotct aaa zu 
schreiben wäre, verdient alle beachtung und wenigstens 
gründliche Untersuchung. Am meisten eigentümliches ent- 
hält, aber auch am meisten Widerspruch, namentlich auch 
wegen der benennungen, möchte finden 'die behandlung des 
verbums. Die ausdrücke obj. und subj. für act. und 
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med. sind treffend und den skr. parasm. und ätmanep. ent- 
sprechend gewählt; die 12 Systeme entsprechen den Cur- 
tius'schen tempusstämmen, nur sind act. und med. doppelt 
gezählt, und das fut. vor den aer. gestellt (bei C. jeden- 
falls wissenschaftlich richtiger aor. vor fut.); auch die na- 
men aor. passivus 1. uud 2. werden leeinen sonderlichen 
anstofs geben. Dagegen möchten die 7modi, namentlich 
die bezeichnungen primarium und praeteritum , schwerlich 
viel Zustimmung finden. Bei der flexi on werden die aus- 
drücke stark und schwach für conj. ohne und mit binde- 
vocal gebraucht, unseres erachtens weniger glücklich, als 
bei C. Es folgen sodann die tempusstämme nach schwa- 
cher und starker flexion geordnet. Im 1. du. obj. ist durch- 
gängig -fte&a als endung angesetzt, im präs. conj. der 
kurze flexionsxocal fortcorrigirt, ebenso im fut. der opt. 
Inconsequent sind i)Qao, ijlaTO nebst elaag als aor. 2. an- 
gesehn, ebenso wie i&tjxa, 'dStoxa, fjxa, dagegen i'jvetxa, 
ivti/.oi, ivuxiutv wie 'ixtja als aor. 1. (§§49. 54. 76. 88). 
Bedenklich erscheint die erklärung des inf. uv aus etv und 
des contr. äv aus as-ev. Sehr sorgfältig ist die distrac- 
tion behandelt, doch sind die §51 aufgestellten gesetze 
für die drei formen ow, ww, wo, denen zu liebe mehrere stel- 
len corrigirt werden, mindestens zweifelhaft. Bei der flexion 
auf -fti finden wir endlich einmal larriiu als parad. vorauf- 
gestellt. (Nach § 55 anm. 2. steht der inf. -vat nach langer 
silbe, wie äfjvai, doch bleibt § 73 Uvou unangefochten, so 
leicht die änderung Luven, wäre.) Vortrefflich sind §. 56 
starker. aor. 2 und aor. pass. zusammengestellt; im conj. 
wird durchweg -optv festgehalten. Sehr beachtenswerth 
ist die behandlung des pf. obj., wobei die einschiebung 
des x im sing, und 3. pl. im aor. id-ijxa, efrtfitv ihre ana- 
logie findet; indessen erregen ivijxaftsv und der sing. Stidict 
bedenken. Auch bei der formation findet sich manche 
treffliche bemerkung, nur sind die bezeichnungen stamm 
und wurzel unklar oder unrichtig gefafst. Im fut. wird 
die ausstofsung des <x nach kurzen vocalen als regel hin- 
gestellt, wenn es nicht verdoppelt wird ; im perf. bei voca- 
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lischem anlaut die att. red., worin wohl der verf. etwas 
zu weit geht, namentlich wenn er i)u[icu und ijaxijitai aus 
eißceuuai und äocioxijfim erklärt (§ 87). Bei der behandluug 
der bedeutung wird irQÜcfijv für später eingedrungene form 
statt eTQcttfov erklärt. In der unregelmäfsigen eonj. 
wird iSiü) als conj. von olda verworfen, unter den unregel- 
mäfsigkeiten des augments treffend tjeiSi) aus ifsiöi], sowie 
bei der red. si'ftaQTai aus w. aptg, deiSoixa aus w. J^t 
erklärt, bedenklich dagegen Seideyftcu aus Seäfeyfiai ; zwei- 
felhaft ist auch die trennung von tgvo) — ^epvio und sqvo- 
uai = servo. Viel unsicheres enthalten §§ 88 stamme 
auf f und 89 stamme auf a. Unter den seltneren präs.- 
bildungen finden wir auch r/zrw durch metathesis aus ra(e)- 
xia, erklärt, eine ansieht, die ref. wegen des i und im hin- 
blick auf nvi>§ statt nv/.vq immer geteilt hat. Nicht ohne 
weiteres können wir aber beipflichten, wenn i&fitjv als 
aor. 2 red. bezeichnet und «£«« Od. x, 378 in '4±eo geän- 
dert wird. — Weniger eigentümlich sind die folgenden ab- 
schnitte gehalten: correl. und adv., zahlw., Steigerung der 
adj. und adv., (hier hätten wir ßociaaaov, was, wenn die 
ableitung von ßQccdvq wirklich richtig sein sollte, das ein- 
zige beispiel eines unorganischen aa statt £ im comp, wäre, 
wenigstens nicht ohne bemerkung aufgeführt) Wortbildung. 
— Vier anhänge enthalten affecte der buchstaben, ac- 
cente, präp. und part., prosod. und metr. demente. Die 
lautlehre hat in manchen punkten an inhalt und klarheit 
gewonnen: wir erwähnen hier nur die behandluug des a im 
anlaut, vor liq., vor s und zwischen consonanten (hier sehr 
richtig auch kl- angeführt), die Verwandlung von r in a, 
endlich die wirkung des j und v (die entstehung des nr 
aus fij hat ref. zwar auch längst angenommen, es bedarf 
indessen dazu doch einer weiteren auseinandersetzung, als 
dafs wir hier diese von hrn. A. unerwiesen hingestellte an- 
sieht begründen könnten). Die Verdoppelung des A, p, v 
wird vorsichtiger als früher „meistens" durch ausfall eines 
consonanten erklärt. Die aspirationsrcgehi erscheinen leider 
in der alten falschen fassuug. Einisje bedenken haben wir 
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schon oben ausgesprochen. Nicht billigen können wir es 
ferner, wenn ew aus ao, au als halbdiphthong (wie ia> de 
dial. dor.) dargestellt und daraus der accent erklärt wird, 
wogegen der gleiche accent nach cons. z. b. in rfiXöyehtog, 
Qivöxegwg, wie vor -oi und -«t spricht; die doppelformen 
ao, ijo und ew sind wohl vielmehr folge eines ausgefallenen 
j oder f. 

Die attische formenlebre beschränkt sich im wesent- 
lichen auf eine aufzählung der abweichungen; wir glauben 
indessen schon im vorigen genugsam auf die reiche fülle 
des inhalts aufmerksam gemacht zu haben, um das buch 
dem genaueren Studium eines jeden zu empfehlen. 

Filehne, im juni 1853. H. Ebel. 



Heber deutsche dialectforschung. — Die laut- und Wort- 
bildung und die formen der schlesischen mundart. Mit 
rücksicht anf verwantes in deutschen dialecten. — Ein 
versuch von dr. Karl Weinhold. 

(Wien 1858. 144 s. 8.) 

Der Verfasser, der gelehrten weit gewifs schon hinläng- 
lich bekannt durch seine Schriften, liefert in dem vorliegen- 
den werkchen den anfang einer umfangreichen arbeit, an 
deren Vollendung ihm sein abgang von Schlesien leider ver- 
hindert hat. Er beabsichtigte eine umfassende grammatik 
und ein vollständiges Wörterbuch der schlesischen mundart 
auszuarbeiten und schrieb schon vor nun sechs jähren*) zu 
diesem zwecke einige blätter unter, dem titel: Aufforde- 
rung zum stoffsammeln für eine bearbeitung der 
deutsch-schlesischen mundart (19 s. 8.), in wel- 
chen er, da es damals nur darauf ankam das material zu 
der beabsichtigten arbeit zusammenzubekommen, seinen 
landsleuten eine vortreffliche anweisung dazu übergab. Bald 

*) Reichenbach am 28. Februar 1847. 



